
alter Zillessen!

Evangelische kirchliche ännerarbeit
1m Kirchenkreis Recklinghausen

Vo  «] den Anfängen bis ZU IM Jahre 1963

Vom Begınn evangelischer kirchlicher Männerarbeit
1IM est Recklinghausen his Zu ersten Weltkrieg

Der Anfang evangelischer kirchlicher Männerarbeit 1M est eck-
linghausen steht 1mM ursächlichen Zusammenhang mıt dem Entstehen
evangelischer Kirchengemeinden In diesem Raum. Miıt der einsetzenden
Industrialisierung, besonders mıt Beginn des Bergbaues, bildeten sich
bei zunehmendem Anwachsen der Bevölkerung zahlreiche eUue
(;emeinden. Zuvor hatte eEsS LU die 1847 entstandene Gemeinde Reck-
linghausen und VOIN 1859 die Gemeinde Dorsten gegeben Beide

bis 1873 dem Kirchenkreis Bochum und VON da ab der Kre1ssyno-
de üunster eingegliedert worden. ber 1U STITOMIien AQus allen Teilen
des deutschen Reiches und darüber hinaus Menschen ıIn den groben
Schmelztiegel des Ruhrgebietes Besonders hatte Ian ın den
östlichen Provinzen mıiıt ZU Teil überwiegender evangelischer Bevölke-
rung Arbeitskräfte angeworben. Das hatte ZUT Folge, daß der evangeli-
sche Volksteil 1mM est Recklinghausen sprunghaft anstıeg.“ Iie uZzüg-
ler hatten In ihrer Heımat ın ausgeprägter evangelischer Tradition
gelebt Sie uchten 98808  — begreiflicherweise diese ın ihrer Heımat
fortzusetzen. Man wünschte Begegnung un Zusammenschlu mıt
Menschen gleichen Glaubens SO entstand eıNe Vielzahl evangeli-
scher (Gemeinden. Im westlichen Teil des Vestes bildete sich 18892 die
Gemeinde Horst, 1834 die Gemeinde Bottrop, 1888 die VO  - Buer, 1893

Der Verfasser (Pfarrerbuch Nr 7162.5.577) Wäl In der eıt VO.  — 1935 bis 1963,
mıt Ausnahme der Kriegsjahre VO  - 194 his 19406, Vertrauenspfarrer für die
kirchliche Männerarbeit 1m Kirchenkreis Recklinghausen. Als 1963 nach
Jahren Adus dieser Arbeit ausschied, verfaßte einen Rechenschaftsbericht, der
1m Synodalarchiv aufbewahrt wird. Er wurde VO Verfasser 1986 dem hier
vorliegenden Artikel überarbeitet. Benutzt wurden vorhandene Archivunterla-
genN, die hier aufgeführten Druckschriften SOWIE persönliche Erinnerungen qQus
der besprochenen eıt

Martin Geck. Hrsg des Gemeindebuches des Kirchenkreises ecklinghau-
SCIL, Essen 1958 „Von 1873 bis 1906 hat ich die Zahl der Evangelischen
1mM est verhundertfacht.“
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die ın Gladbeck, 1896 die ın Osterfeld, 1898 die ıIn Erle-Middelich un
1901 die In Resse. Aus der weitreichenden Kirchengemeinde Reckling-
hausen wurden ıIn der Folgezeit aufend Teile ausgepfarrt. Im Jahre 1893
War die (GGemeinde Bruch, 1896 die (jemeinde Herten, 1899 die
Gemeinde Waltrop-Datteln un! 1903 die (jemeinde Scherlebeck Diese

Gemeinden AUus dem vestischen aum bekamen 1 Kirchenkreis
üunster derart das Übergewicht, daß 661e ausgegliedert und einem
eigenen „Kirchenkreis Recklinghausen“ zusammengefaßt wurden. Der

Junı 1907 ist der eigentliche Gründungstag des Recklinghäuser
Kirchenkreises. ıe Gemeindegründungen stellten vielfältige Aufgaben.
Man benötigte kirchliche Versammlungsstätten, Pfarrhäuser, Friedhöfe
SOWIEe Kindergärten un Diakoniestationen. Die (jemeinden
erfuhren VON der Landeskirche, aber auch VO Gustav-Adoli-Verein,
der sich solcher Aufgaben In der Diaspora besonders annahm, vielfache
Unterstützung. uch die Zechenleitungen zeigten sich förderungswillig.
S1e begünstigten 1mM Blick auf ihre Werksangehörigen besonders die
Einrichtungen VON „Kinderbewahrschulen“ und „Krankenpfilegestatio-
nen  “ Sie gaben auch Beihilfen beim Bau VO  - Kirchen und Pfarrhäuser
und bewilligten aufende Unterstützungen deren Unterhaltung. IDie
Gemeindeglieder celbst ebenfalls nıicht untätıg Sie setizten sich ıIn
persönlichem Eiınsatz SOWIeEe mıt Geldspenden für die anstehenden
Aufgaben nachhaltig eın Man sah die Notlage der Neuhinzugezogenen,
die minderbemittelt bei der Anschaffung ihres Hausinventares finan-
zielle Schwierigkeiten hatten. Andere konnten den Verdienst NIC
recht einteilen un gerlıeten ın Schulden Etliche verfielen der Trunk-
sucht In den Notunterkünften herrschten oft sozlale Mißstände } Es gab
solche, die sich. der Heımat entwurzelt, ın der Fremde nicht zurechtfan-
den und kontaktarm der Kirche entiremdeten. Da WarTr nicht LU der
einzelne Christ, 1ler WäarTr die (Gemeinschaft der Christen herausgef{or-
dert Die Diasporasituation 1M est verstärkte das Verlangen ach
CENSETEIM Zusammenleben: enn die konfessionellen Gegensätze ZWI1-
schen Katholiken un Evangelischen allenthalben spürbar. ıe
Erfüllung der anstehenden diakonischen Aufgaben In überwiegend
katholischer Umgebung WäarTr Weg, der Zusammenschlüssen VO  —

evangelischen ännern und Frauen führte. ES entstanden „Männerve-
reine“ un „Frauenhilfen“. Eın and Weg führte ber die Errich-
tung und Einrichtung der notwendigen kirchlichen Gebäude dahin Es
entstanden „Kirchbauvereine“, deren Mitglieder erhebliche Opfer
eıt un!: eld aufzubringen hatten. Als diese speziellen Aufgaben 1mM

Vgl Gemeindebuch aal) SOWIEe Michael /Zimmermann, „Gemeindegast-
haus-Bewegung und der Verein SN Bekämpfung des Mißbrauches geistiger
Getränke“ ın Vestischer Zeitschrift Band VO  — 980/81.,



wesentlichen erfüllt lösten sich diese Kirchbauvereine nicht auf.
sondern verwandelten sich ın eınen festen organisatorischen Zusam-
menschluß, 1n dem INa  . (jemeinschaft und Geselligkeit pflegte,
wodurch eın gewlsses Gefühl der Zusammengehörigkeit un:! Geborgen-
heit entstand. Auf diese Art begann eES nicht selten mıt einem „Evange-
ischen Arbeiterverein“. Man wrug als Zeichen der Zugehörigkeit mıiıt
Stolz eın Vereinsabzeichen un egte sich eiNe oft recht kostbare
Vereinsfahne E  9 die bei INnnNner- un außerbetrieblichen Felern, bei
Beerdigungen oder Totengedenkstunden, etiwa den Ehrenmalen der
Kriegsopfer gezeıgt wurde * kın besonderes Kennzeichen des Diaspora-
lebens WaäarTl oft eine betonte Lutherverehrung. Sein Bild prangte auf der
ne, zierte das Vereinszımmer. Luthers Leben gab häufig den Inhalt
für die Festveranstaltung Reformationsfest her Man pflanzte
Luther-Eichen und nannte Kirche oder Gemeindehaus ach Luthers
Namen >® Miıt olcher Luther-Verehrung verband sich eın religiös gefärb-
ter Patrıotismus, der sich ın vaterländischer Begeisterung und Hingabe

Kalser und e1IC außerte. Das zeıgte sich besonders eım Ausbruch
des ersten Weltkrieges. Zum Sozialismus der entstandenen Sozilaldemo-
kratischen Partei hatte INa  } ın diesen Vereinen aum eın Verhältnis.
ber e1N gewlsses soziales Engagement Waäar doch unverkennbar da Z
Weihnachten wurden Arme und Kinder beschenkt. iıne organislierte
Sterbehilfe iTrat für die durch eınen Sterbefall In Notgeratenen eın
Bemerkenswert Wäaärl, daß sich ın diesen evangelischen Arbeitervereinen
TOTLZ der gepflegten patriotischen Gesinnung und Kalsertreue Ansätze

eiıner erstrebten Unabhängigkeit un Selbständigkeit zeıigten. Dıie
Mitglieder legten Wert auf freie Meinungsbildung, und der Pfarrer WäaT

keineswegs bedingungslos Autoriıtät, sondern ANUr“ Vereinspräses. Be1
einer Pfarrwahl betonten sıe, daß die Gemeinde eın andeskirchliches
Patronat sel, sondern daß 661e den Gemeindepfarrer durch Gemeinde-
ahl bekommen wollten.® Wissenschaftlich Nnannte INa  — solche Stel-

Als Beispiel sel auf die Fahne des Arbeitervereins Suderwich hingewiesen,
der sich dus einem Kirchbauverein entwickelt hatte Diese Fahne, 1mMm
Weltkrieg zerstoört, zeigte eın mıt el besticktes Lutherbild Vor dem
Gemeindehaus wurde iıne „Luther-Eiche“ gepflanzt.
Zahlreiche Kirchen und (Gemeindehäuser tragen heute noch Luthers Namen.
SO die Kirchen ın Recklinghausen-Süd, 1n Datteln und Gladbeck-Rentfort. In

häuser.
Recklinghausen, Langenbochum und Marl-Hamm gibt Luther-Gemeinde-

5 Vgl Gemeindebuch, a.a.©) 13 SOWI1le Martın Geck, „Chronik der Kirchen-
gemeinde Recklinghausen“”, Recklinghausen 1957, Geck meınt, daß das
angestrebte demokratische Grundprinzip unter soziologischem Gesichtspunkt
annähernd erreicht worden sel Ausdrüclic weıst auf die Haltung der
Gemeindeglieder bei der Pfarrwahl 1898 hin
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lungnahme e1Nn Stück „Neuprotestantismus”. Diese relative Selbständig-
keit der „Arbeitervereine“” wurde auch dadurch gefördert, daß S1Ee sich
fast ausnahmslos dem „Rheinisch-Westfälischen Verband evangelischer
Arbeitervereine“ angeschlossen hatten. Der hatte seinen Verwaltungs-
sıtz ıIn Wıltten. Darum wurde er auch urz „Wittener Verband“ enannt
Von dieser Zentrale her bekamen die Vereinsvorstände nregungen
un: Förderung. ıne Untergliederung Wäar der „Bezirksverband Reck-
linghausen“, dem anfangs alle Vereine aQus dem aum Dorsten,
Bottrop, Gladbeck, Buer, Wanne und Recklinghausen gehörten. Es

2Q Vereine mıt rund 000 Mitgliedern. Von den 1mM
est Recklinghausen vorhandenen Vereinen ach einem Syn-
odalbericht aus dem Jahre 1926 die beiden Recklinghäuser Vereine die
altesten. hre Entstehung wird dort mıt dem ahr 1884 angegeben.‘® 183835
kam der Verein Bruch azu 1901 bildeten sich Vereine In Disteln,
Langenbochum, Scherlebeck und Westerhalt. 1906 wurde In TKen-
schwick, 1907 ıIn Sinsen, 1909 ıIn Datteln un:! Suderwich, 1911 ın MarIi
un: 19192 In S Je eın Arbeiterverein gegründet. Das alles
Gruppen dUuSs dem ENSETEN Recklinghäuser aum Es wird berichtet, daß
alle diese Vereine sich eiıner großen Beteiligung erfreuten ® Iıe Vereine
In Erkenschwick un! üls hatten etwa 200 Mitglieder, die Vo  . Herten,
Recklinghausen, Langenbochum, Datteln, Westerhalt, Marl, TÜC un
Scherlebeck sollen ber 100 Beitragszahler gehabt haben Sinsen, Dis-
teln, Hillerheide, Suderwich, König-Ludwig, Meckinghoven und die
Vereine ın Bertlich-Polsum entstanden ın den Zwanziger Jahren hre
Mitgliederzahl wird mıiıt his 100 angegeben Pfarrer Karl TN! AdUus
Recklinghausen eitete his 1926 mıt großem Geschick den Recklinghäu-
SCT Bezirksverband der evangelischen Arbeitervereine !®

1{1

Die evangelische Männerarbeit IN der eıt VOT) 141

IDie Kriegszeit VONn 1914 bis 1918 erlehten die Mitglieder der evangeli-schen Arbeitervereine zumal| ıIn der Anfangszeit In ihrer Mehrzahl WI1Ie
Zuweilen kommen auch die Bezeichnungen „Evangelischer Bürgerverein” Ooder
„Evangelischer Volksverein“ VOoO  —;
Martın Geck, Chronik a.a.Q Der Recklinghäuser Arbeiterverein wurde

uli 1901 miıt etwa 102 Mitgliedern begründet. Vereinsloka War bei
Waltenbauer und Vorsitzender der Eisenbahnsekretär Flor
Vgl Geck Gemeindebuch a.a.0)
Pfarrer arl Arndt, Pfarrerbuc Nr. 122 als Sohn elınes
Steigers In Essen geboren, kam als Pfarrer nach Recklinghausen.
ET starb 6.01.1947 In Lintfort Rhld
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die meısten ihrer Mitbürger mıt vaterländischer Begeisterung. Die
Gefallenen wurden als Helden geehrt Hernach sorgte INnan dafür, daß
ihre Namen auf Gedenktafeln In der Kirche IM Gedächtnis blieben. Die
Vereinsmitglieder nahmen sich der Hinterbliebenen und halfen bei
der Betreuung der Verwundeten. Als sich ann der rieg Deutsch-
lands ngunsten wandelte, S1e auch Opfern bereit. Man ertirug
die knappen Lebensmittelrationen und zeichnete Kriegsanleihen ZUT
Herstellung des Kriegsmaterials Am Ende des Krıeges glaubten viele
die verbreitete „Dolchstoßlegende“, ach der Deutschland L11UT durch
Verrat besiegt worden se1.!! Wıe weıt WäarTr Inan mıt solcher Einstellung
VOIN der Überzeugung der „Toten” Volksgenossen entfernt! Es ist bemer-
kenswerrt, daß auch die Kriegszeit eine weıtere Auffächerung der
Gemeinden nicht behinderte. 1914 wurde üls un 1918 auch ester-
halt eine selbständige Gemeinde. In den schweren Nachkriegsjahren
seizte sich diese Gemeindeaufteilung fort Mar| und Erkenschwick
erlangten 1920, Datteln, Hervest und Holsterhausen 1921, Buer-Hassel
und Buer-Scholven 1922, Suderwich 1924 un Hochlarmark 19728 ihre
Selbständigkeit.* IJ)as hatte auch für die Arbeitervereine Folgen. hre
Mitglieder konnten sich 1U  . auf die deutlichen Gemeindebegrenzungenhin einstellen und sahen mıt den Pfarreien weıtere Möglichkeiten
des Einsatzes. Große öte brachen mıiıt dem Kriegsende ber das
deutsche olk herein. Es kamen die Jahre der Arbeits- und Erwerbslo-
sigkeit, der Zechenstillegung. Erkenschwick galt als „armstes Dorf“
Deutschlands Es kam die Zeıt des Hungerns un Frierens, die Zeıt der
verheerenden Geldinflation. Es kamen Jahre der groben politischen
Unruhen, die Zeıt des Spartakistenaufstandes, des Generalstreikes 1M
Ruhrgebiet un die Zeıt der Kämpfe zwischen der „ROten Armee“ und
der Reichswehr. ES kam die Zeıt der Ruhrgebietsbesetzung durch
Franzosen und Belgier un die Zeıt des S1e geführten passıvenWiderstandes. Das War auch für die evangelischen Arbeitervereine eINeE
schwere Zeıit Zufolge ihrer zumelıst politisch rechtsgerichteten Einstel-
lung kamen S1Ee In Bedrängnis. Es gab Austritte einzelner un SanNnzZer
Gruppen dUus dem ıLttener Verband Die bisherige starke Bindung„Thron un Altar“ hatte oft eın mangelndes Verständnis gegenüber der
1U  — starken sozialistischen Bewegung geze1igt Viele Arbeiter ühlten
sich In ihren Bestrebungen ach sozialer Gerechtigkeit VOoNn der Kirche
un: auch dem ıttener Verband 1mM Stich gelassen un beantworteten
die ach ihrer Meinung restaurative Haltung kirchlicher Kreise damit,
daß S1Ee ihrem bisherigen Verein den Rücken kehrten. In dem ach
11 Diese Aussagen gründen sich auf Gespräche des Verfassers mıt Arbeiterver—

einsmitgliedern.
Vgl Gemeindebuch a.s.0)



sechsjährigem Schweigen erstmalig wieder aufgeführten Protokollbe-
richt ber die Arbeit der evangelischen Arbeitervereine wurde auf der
Recklinghäuser Kreissynode VO  - 1926 VO Bezirkspräses Pfarrer
Friedrich Wunderlich AuUs Datteln zugegeben, daß ber den Rheinisch-
Westfälischen Verband der Arbeitervereine e1Ne schwere Krise
hereingebrochen Se1 Ihhe Mitgliederzahl E1 dezimiert worden Die Not
der Zeıt führe dahin daß INan die Mitgliederbeiträge nicht mehr
aufbringen könne und das beeinträchtige die Arbeit des Verban-
des Trotzdem wolle INna  - den Kampf es Unchristlich: Undeut-
sche und Unsoziale weiterführen un! Aufbau VO  — Kirche und
Volkstum mitarbeiten Die ıttener Zentrale entfaltete unier dem
rührigen Generalsekretär Fritz Martın der auf die Vereine großben
Einfluß ausübte mı1T Schrifttum!* un zahlreichen Vorträgen den
Vereinsgruppen RE1Ne rEsC Vereinstätigkeit die bald Konsolidie-
rung der Vereine führte ESs fanden auch zahlreiche übergemeindliche
Begegnungen und Zurüsten ıne wirklich soziale 'Tat War dieser
schweren Zeıt die Errichtung des Arbeitererholungsheimes Hilchen-
bach Iheses wurde für die Verbandsmitglieder un! deren Angehörige
bald AA zentralen Mittelpunkt vieler Vereine Die Hilchenbach
hatte e1INn 7zehn orgen großes Gelände schöner Lage ZUT Verfügung
gestellt Idie schwere finanzielle Last wurde VOoO  — den Vereinsmitgliedern
durch freiwillige eıträge mıtgetragen Diese Einrichtung Wäal e1INn aufge-
richtetes Zeichen christlicher und sozlaler Solidarität Der Recklinghäu-
SET Kirchenkreis spendete 19727 ZU Beispiel e11le Beihilfe VO  —_ 2000
un!' auch einzelne Gemeinden opferten Geldbeträge. EIN welleres
Signal zunehmender Z1NeIiel Stärkung und Entschlossenheit, sich für
die Überwindung sozlaler öte einzusetzen, Wäarlr die Einstellung
Sozialsekretärs für den Bezirk Recklinghausen--Buer-Wanne. Nachdem
der rühere ekreliar Bohn Aus Recklinghausen ausgeschieden WäarTr
konnte INa  — zunächst dUus finanziellen (Giründen nicht e1NeE Wiederbe-
setzung denken Als ann aber 1926 Pfarrer Karl 28l dus Reckling-
hausen durch Pfarrer Friedrich Wunderlich Adus Datteln der Bezirks-

er Protokaollbericht VO  — 1926 eiinde sich Synodalarchiv ecklinghau-
SC  — Pfarrer Friedrich Wunderlich Pfarrerbuc Nr /1306 5/4 wurde 1879 als
Sohn Landwirtes Holzhausen/Feudingen, Kreıis Wıttgenstein geboren
kam über Wittekindshof (1904) und Bethel 1907 als Hilfsprediger nach
Suderwich 1911) e1IN halbes ahr spater 1912) die Pfarrstelle eckling-
hausen Erkenschwick 1916 nach Waltrop Datteln 194 den uhe-
stand Irat und März 1949 verstarb
Von den VO Wıttener Verband herausgegebenen Schrifttum Wäart der regelmä-
Big erscheinende „Arbeitsbote“ besonders bemerkenswert
Dıie Einweihung des Hilchenbacher Arbeitererholungsheimes fand

1927 unter groDber Beteiligung der Vereinsmitglieder sta
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eitung abgelöst wurde, fand dieser In Herrn Huthwelker dus Erken-
schwick einen sehr fähigen Arbeitersekretär. Die Kreissynode
Recklinghausen bewilligte VON 1927 ab jJährlich eine Beihilfe VO  — 1.000

für diese hauptamtliche Kraft In der Männerarbeit. Diese
beschränkte sich nicht L11UTFC auf Besuchs- un! Vortragsdienst, auf Durch-
führung übergemeindlicher Rüstfreizeiten für die Leiter der Vereine,
sondern erstreckte sich auch angesichts des damaligen groben Beleg-
schaftsabbaues auf den Zechen auf eine umfangreiche Sozialarbeit. An
verschiedenen Orten hielt der Sozialsekretär Sprechstunden ab, beriet
die Mitglieder In Angelegenheiten der Sozialhilfe und ente, gab
Gerichtshilfen, kümmerte sich Vormundschaftsangelegenheiten,
War bei Arbeitsbeschaffung behilflich un:! beriet bei Problemen der
Mischehen. Neben dieser diakonischen Inıtlatıve stand In der ach-
kriegszeit eın Bewußtsein volksmissionarischer Sendung In den Arbei-
tervereiınen Wäar INan deshalbh für die Not der arbeitslosen Jugend
aufgeschlossen. 1930 wurden „Arbeiterjugendvereine“ 1NSs Leben SCFU:fen Solche entstanden In Marl, Westerhaolt und Bertlich, aber besondere
Bedeutung erlangten S1Ie nicht Um die dem Evangelium entfremdeten
Arbeitermassen für die Kirche zurückzugewinnen, führte die ıtLtener
Zentrale Schulungsseminare e1N, den Atheisten bei den oft leiden-
schaftlich geführten Auseinandersetzungen gewachsen sSe1IN. Die
apologetische Arbeit VO  — Pfarrer Müller-Schwefe, der eınen „Kampf-bund“ begründete, wurde auf dem 1930 1n Gladbeck abgehaltenen
Bezirkstag den Vertretern der Arbeitervereine vorgeste üller-
Schwefes Taktik War 65S, aQus der Defensive ZU Angriff vorzugehen. SO
besuchte eT mıt den Mitgliedern seınes Bundes freigeistige Versamm -
lungen un forderte die Gegenseite ZUuU espräc heraus. Auf einer
Kreiskirchentagung 1932 In Recklinghausen-Süd referierte Pfarrer TNs

VOo Provinzialamt für Apologetik!® ber das Thema „Wıe begeg-
Nnen WIT dem Ansturm der Gottlosen auf Christentum un: Kirche?“ Das
Wäar bereits e1Ne Auswirkung der VO  — den Arbeitervereinen angeregtien
Bemühungen, mıt den entfremdeten Arbeitern 1Ns espräc kom-
INnen und S1e für die Kirche zurückzugewinnen. Im Sinne Adaolf oek-
kers unterstutze der Wıttener Verband auch die MNEeu entstandene
politische Partei, die sich „Christlicher Volksdienst“ nannte In einem
Flugblatt hieß eSsS Nnter Beiseitestellung aller Interessenpolitik möchte
INan dem Willen (sottes aum geben 1mM politischen Leben“ 17 Auf

Pfarrer Ernst Pfarrerbuc Nr 3072, 243 WarTr beim Provinzialamt für
Apologetik ın ünster, wurde spater Leıter des westfälischen Männerwerkes.

17 Oberhofprediger Stoecker 1835—-1904 entwickelte 1m Gegensatz zZum
politischen Liberalismus und Sozialismus se1ıne christlich-sozialen Vorstellun-
gen Er begründete 1878 die „‚Christlich-soziale Arbeiterpartei“ mıt antikapita-



Anregung VON Generalsuperintendant Wilhelm oellner!8 entstand In
der westfälischen Landeskirche e1INe eUue orm kirchlicher Männerar-
beit, die ZU Ziel hatte, Männer für die Arbeit ıIn und der Kirche
gewinnen. Dieser Arbeitszweig wurde „Evangelischer Kirchlicher Män-
nerdienst“ enannt Der erste Provinzialmännerpfarrer WäarTr Pfarrer
OTS Schirrmacher aus Winterberg. Er warb auf dem Kreiskirchentag
1929 In eC mıt einem Referat für solche ([18(5 Männerarbeit. .

Seine Leıtsätze
Die Kirche ıst keine Pastorenkirche  e sondern Kirche des allgemei-
NenNn Prjestertums der Gläubigen.
Daraus ergeben sich ecCc und Pflicht des Mannes In der
(Gemeinde.
Evangelischer Mannn ist IU der, der sich AUuUSs persönlicher Glaubens-
haltung heraus ZU Evangelium VO  — Jesus Christus bekennt
Zum Dienst bereit wird LIUT der se1N, der sich zugleich als lebendiges
1e der Kirche für S1e und ihre Aufgaben uUuNSeTEeIN olk
verantwortlich weiß.
In folgenden Punkten erwarte die Gemeinde den vollen Bewels
se1lıner Zugehörigkeit ZUrFr Kirche: Ireue eilnahme gottesdienstli-
chen Leben, offenes ekenntnis ZUT Wahrheit des Evangeliums,
hingebende Mitwirkung ıIn ihrer Liebestätigkeit, lJebendiges Interesse
für das Leben und Wirken der ganzen Kirche.
Die tiefste Quelle der Kraft Z.UT Erfüllung dieser Aufgaben findet der

Mannn 1M täglichen Umgang miıt sSe1Ner Bibel und 1mM Gebet

Hıer wurde versucht, den evangelischen Mann In nıicht vereinsmäß i-
gCeI orm stärker In seıne (jemeinde einzubinden. Für die kirchliche
Männerarbeit In den Jahren nationalsozialistischer Kirchengegnerschaft
collte das VONN größter Bedeutung werden. Im Laufe der Zeıt entstanden
ann auch 1mM Recklinghäuser Kirchenkreis solche Männerdienste, 1929

listischem antisemitischem und nationalistischem Programm. kıne spätere
Form Wäal der 1920 entstandene „‚Christliche Volksdienst“, der 19727 uch 1
est Recklinghausen sich ZUT ahl stellte, allerdings mıt UTr geringem Erfolg.
vgl eltkirchenlexikon, Stuttgart 19606, 232)

Wilhelm Zoellner, Pfarrerbuc NrT. 7101, 578 f’ VO.  — 1905 bis 1930
Generalsuperintendent der westfälischen Landeskirche War eliner der großen
Kirchenmänner VON Westfalen, besonders Gestalter und Verwalter kirchlicher
sozialer Anliegen. Männer-, Frauen- und Jugendarbeit, aber uch die Diakonie
rfuhren uUurc ihn entscheidende Neugestaltung und Förderung. (Vgl ahr-
buch für westf. Kirchengeschichte, Bd /3, 113 {1)
Pfarrer OTS Schirrmacher, Pfarrerbuc Nr 3415, 436 WäaTr der erste
Provinzialmännerpfarrer VO  - Westfalen.



auch einer ın Recklinghausen. Dort csah er seine Aufgabe zunächst
besonders In der seelsorgerlichen Betreuung evangelischer Polizeibeam-
te er ıLtener Verband ahm diese Neuerscheinung gemeindlicher
Männerarbeit ZUT Kenntnis, betonte aber, wI1e sich seın Bezirkspräses
Pfarrer Wunderlich ausdrückte, daß die Arbeitervereine als gesinnungs-
bildende Standesbewegung 1M aum der Kirche gine Spezialaufgabe
hätten

11

Kirchliche Männerarbeit 1M Kirchenkreis Recklinghausen
IN der eıt VOT 1933 his ß

Inzwischen hatten sich In Deutschland die innerpolitischen Verhält-
nısse zugespitzt. Die Auseinandersetzungen zwischen Nationalsoziali-
sten und Kommunisten nahmen immer mehr bürgerkriegsähnliche
kFormen SO wurde schließlich die Machtergreifung durch Adalf
Hitler 1933 VO vielen als Errettung aus chaotischen Zuständen empfun-
den Die eue Entwicklung verhieß Erfüllung mancher Hoffnungen un:
krwartungen. Lirst später wurde die ın Erscheinung TeienNde religiöse
Welle als Scheinerweckung erkannt. Beıl manchen kam die Ernüchte-
rung schon ach ein1gen onaten, andere brauchten dafür längere Zeıt
1ele ließen sich zunächst VOo  - Feldgottesdiensten, und Hitlerju-
gendgottesdiensten täuschen. Es gab zahlreiche Wiedereintritte In dieKirche, Nachtaufen un! Nachtrauungen. Wer das damals miterlebte,
verstie vielleicht, daß die Mehrzahl der Kirchlich-Eingestellten den
Beginn dieser nationalsozialistischen Zeıt begrüßt haben.? Auf der
Kirchenwahlsynode In Recklinghausen sprach der Reck-
linghäuser Superintendant Paul Kramm In selNer Eröffnungsansprache
VOonNn der „gewaltigen Freiheitsbewegung, die unls der ew1lge Gott, der
Lenker der Völkergeschichte, mıiıt dem Von ott auserwählten üstzeug
Adolf Hitler AUSs Gnaden geschenkt hätte Die Kirche begrüße diese
deutsche Freiheitsbewegung mıt Dank und Freude“. enıge Zeeıt
danach stand der, welcher auf der ynode diese Worte gesprochen
hatte, In den Reihen der „Bekennenden Kirche“ als eın ITeuer euge

ler berichtet der Verfasser Erlebnisse dQUus seiner kirchlichen Arbeit als
Hilfsprediger 1n Hagen-Eppenhausen un! als Pfarrer In Suderwich (ab 1934
Vgl Walter Zillessen, „Der Kirchkampf ın der Gemeinde Suderwich
L  34-1943)“, ıIn Vestischer Zeitschrift öl, 190 {f. Recklinghausen, 1982



un! Bekämpfer der nationalsozialistischen ldeologie.“ Für viele begann
die ıinnere Umwandlung mıt den einsetzenden Judenverfolgungen. Man
kannte jüdische Mitbürger, die keineswegs solche verworfene Subjekte

WIEe der „Stürmer’, das Blatt des Julius Streicher, S1e hinstellte.22
Juden hatten kirchliche Sammlungen unterstutzt, hatten bedürftige
Konfirmanden miteingekleidet.” Als ach der berüchtigten „Kristall-
nacht“ jüdische Mitbürger schuldlos mißhandelt und inhaftiert wurden,
erkannten immer mehr, daß ]ler offenbares Unrecht geschah. Das
christliche (;ew1lssen meldete sich. und I1a tellte betroffen fest, daß
INall einem verhängnisvollen Betrug AT Opfer gefallen war.“ Aller-
dings muß bei dieser Rückschau festgestellt werden, daß damals keine
entscheidenden Folgerungen daraus SCEZOSEN wurden. Kühner schon
wurde die Kritik, als Jjene Aktion ZU[TF „Vernichtung des sogenannten
lebensunwerten Leben ın Gang kam un die Hiobsbotschaften den
Angehörigen der 1ın den eil- un: Pflegeanstalten untergebrachten
kranken Familienglieder kam, daß diese „verstorben‘“ selen. Mißtrauen
regte sich, zumal als Männer wI1Ie der Stuttgarter Landesbischof Theo-
phil Wurm, Pastor T1{Z VO  — Bodelschwingh In Bethel un der katholi-
sche Kardinal Graf VO  . Galen anklagend ihre Stimme rthoben und offen
VO  - „Mord“ sprachen. uch 1mM Kirchenkreis Recklinghausen wurde auf
Gemeindeversammlungen VO  — „Ermordung‘ geredet. rigens blieben
die ungezählten Morde In den Konzentrationslagern lange verborgen.
Drangen solche Gerüchte ın die Offentlichkeit, konnte INa solche
Ungeheuerlichkeit einfach nicht für wahr halten.?5 Als Alfred Rosen-
ergs Veröffentlichung DEr Mythus des 20 Jahrhunderts” und Rudaolf
Homanns und alter Künneths Gegenschriften bekannt wurden, stellte
sich für viele Kirchenchristen die antichristliche Tendenz der national-
sozijalistischen Weltanschauung heraus_26 Konnte e1n Christ och wWel-
terhin der „Deutschen Arbeitsfront“ angehören, WE bei einer Trol-
kundgebung ı 1mMm Recklinghäuser Saalbau Gauobmann

21 Paul Kramm, Pfarrerbuch Nr 3447, DE geb O73 VO  — 1904 his 1914
Diakonissenhauspfarrer In Wıtten, danach Pfarrer der Pfarrstelle der Kıir-
chengemeinde Bruch ıIn Recklinghausen, VOoO  - 1924 his 194 Superintendent des
Kirchenkreises Recklinghausen, emeritiert 01.07.1945

22 Das nationalsozialistische Hetzbilatt „Der Stürmer“ wurde VO  — Julius Streicher
herausgegeben.

23 Erinnerungen des Verfassers
Vestische Zeitschrift &a ()

Vgl Vestische Zeitschrift a.a.0 205
Alfred Rosenberg, geb 1893, „Der us des Jahrhunderts“ München
1935; dagegen: Walter Künneth, LIC Dr., Leıter der Apologetischen Zentrale In
Berlin „Antwort auf den. Berlin 1935, und Rudolf Homann, Pfarrer-
buch NT 2793, 220, „Der us und das Evangelium“”, Wıiıtten 1935



Schürmann unter stürmischen Beifall erklärte: „Im Mittelpunkt der
nationalsozialistischen Weltanschauung steht die Erkenntnis der Rasse.
S1e ist 1mM Ihesseıts verankert, ın der Erbmasse des Volkes. Das ewıl1ge
en UuNseTIes Volkes ist der Erbstrom, der In die Zukunft fließt und
niemals abbrechen darf. Wır Nationalsozialisten ordern den gan
Menschen In selner Dreieinigkeit KÖrper, eele un e1s Wesentliche
Aufgabe der Deutschen Arbeitsfront ist den deutschen Menschen
weltanschaulich auszurichten und ihm den Glauben sich cselbst un!:

die ew1gen Werte uNseTes Blutes un die ewige Sendung uUuNseTes
Volkes einzuhämmern.“ Gewiß damals die Gemeindeglieder
weithin och N1ıC mündig, daß S1Ee selbst notwendige Entscheidun-
SEN reffen konnten. Das Waäar der Zustand, der AdUus der bisherigen
„Pastorenkirche“ erwachsen War Man WäarTr weithin VO Urteil des
jeweiligen Gemeindepfarrers abhängig. Dieses schwerwiegende Erbe
zeıgte sich jetz In verhängnisvoller Weılse. SO kam daß auch unter
Einfluß entsprechender Pfarrer die nationalsozialistische Ideologie auch
unter den Mitgliedern der Arbeitervereine Fuß fassen konnte. e
Zurüstungen der Mitglieder hatten sich bisher vorzugswelse mıt frei-
denkerischen un kommunistischen Anschauungen befaßt, aber nicht
mıiıt dem nationalsozialistischen Gedankengut, das oft vorurteilslos über-
NOINMEN wurde. Wo iImmer aber e1n Pfarrer sich ber den antichristli-
chen Urs der Nationalsozialisten klar geworden WarTr un:! ohne Rück-
SIC auf eigene Gefährdung mutig die Gemeindeglieder aufklärte un!

elner Glaubensentscheidung aufriel, da ZAıng der 1mM (ewissen getrof-
fene ei] der Gemeinde mıt SO vollzog sich auch 1MmM Kirchenkreis
Recklinghausen der Prozeß e1INeTr manchmal auch schmerzlichen Eint-
scheidung un Scheidung.?” In Erkenschwick, Gladbeck, Holsterhausen,
üls un: Mar| entstanden Bekenntnisgemeinden. Pfarrer und Presbyte-
rien stellten sich unter die Leitung der „Bekennenden Kirche VO  —
Westfalen“, die VO  — Präses Karl Koch geführt wurde 28 Dagegen
standen die Gemeinden Herten, Hochlarmark und Waltrop unter dem
Einfluß nationalsozialistisch-gesinnter Pfarrer, die sich „Deutsche ()hin-

der Evangelische Arbeiterverein Suderwich irat 1933 geschlossen In die
Ortsgruppe der „Deutschen Christen e1N, 1935 die meılisten ZU
Männerdienst übergetreten.
Zuständige Pfarrer der genannten (GGemeinden igmund Fischer, Pfar-
erbuch Nr. 1694, 132 Erkenschwick, artın Heilmann, Nr 2442, 192,
eC Friedrich Meler, Nr 4051, 321 Zweckel, ermann Qetting, Nr
4587, 369, Brauck, Gottlob Krüsmann, Nr 3911, 280, Holsterhausen, GeorgLehmann, Nr 3082, 293, üls Edmund Seiler, Nr 5815, 469, Marl
Friedrich-Wilhelm Bülow, Nr 8372, 0/, Scherlebeck, Ernst Barlen, Nr 238,
20, Westerhalt.
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sten  : nannten Schwer hatten diejenigen Gemeinden, iın denen
Pfarrer und Presbyterien unterschiedlicher Einstellung gab Dazu gehör-
ten die Gemeinden Bruch, Bottrop, Datteln, Dorsten, Osterfeld, Reck-
linghausen und Suderwich.? Hıer mußte INall sich für oder den
Pfarrer entscheiden. ES gab aber auch Pfarrer und Presbyterien, die
neutral bleiben wollten. S1e meınten, auf die Dauer ihre Haltung
durchstehen können, aber auch S1E mußten schließlich zwangsläufig
sich entscheiden. uch 1n den DC-Gemeinden regte sich Widerspruch,
un: e5 sammelten sich Bekenntnischristen ihre BK-orientierten
Presbyter. Andererseits erlebten auch BK-Gemeinden den Einbruch der
DC-Ideologie Natürlich konnten auch die kirchlichen Männergrupen
der Entscheidung nicht ausweichen. Es Wäar verständlich, daß manche
vorsichtig taktierten, zumal Gerüchte ausgestreut wurden, daß alle,
welche die „rote  06 Mitgliedskarte der Bekenntnisgemeinden unterschrie-
ben hätten, ihren Arbeitsplatz verlieren csollten. Trotzdem gab es auch
utıge, die jeglicher Drohung TOLzZzten un die Verleumdungen etrost
ertrugen, 1E sel]len politisch unzuverlässig und Verräter des Vaterlandes.
Am Arbeitsplatz gab mancherlei Beschwernisse und eSsS erforderte
schon ein1ge Zivilcourage, sich diskriminieren lassen und vielleicht
auf Beförderung verzichten.® Die Deutsche Arbeitsfront verbot eine
Doppelmitgliedschaft bei ihr und einem konfessionellen Vereın. ber
die Männerdienste sahen sich nicht als Verein s1e betonten ihre
ausschliebliche kirchliche Tätigkeit. uch die VO Schreibtisch her
angeordnete Auflösung der Arbeiter-, Gesellen- und Volksvereine durch
den LUT kurze Zeıt amtierenden deutschchristlichen westfälischen
Bischofer und die Gründung des etablierten deutsch-
christlichen „Deutschen Evangelischen Männerwerkes“ (DEM) das sich
dem VO  - Hitler eingesetzten Reichsbischof Ludwig Müller unterstellte,
hatte keine durchschlagende Wirkung, auch WenNnn zugesagt wurde,
eiım DE  Z se1l eine Doppelmitgliedschaft VO  — Arbeitsfiront und DE  7
erlaubt. In Recklinghausen und Suderwich bildeten sich solche
Gruppen des DEM, aber 661e erlangten für die weıtere Entwicklung
kirchlicher Männerarbeit aum eiıne besondere Bedeutung.“ Die Lel-

Vgl Helmut Geck „Der Kirchenkampf ın Recklinghausen’, Vestische eıt-
chrift Bd 81, VOoO  — 1982 Recklinghausen 112 {t. Zaur Bekennenden Kirche
bekannten sich olgende Pfarrer: Superintendent Paul Kramm, Anm 2 9
Hans Dringenberg, NT 1343,; 105, Bottrop, Lic arl Ecke, Nr 1420, 1
Datteln, Karl Dustmann, Nr 1390, 108, Osterfeld, Wilhelm Geck NT 1882,
147, Recklinghausen, Walter Zillessen, NrT. /1062, S77 uderwIlChn, Paul
Bischofl, Nr 5 17, 4U, Berufsschulpfarrer In Recklinghausen.

Walter Zillessen, est Zeitschrift 81, Anmerkung
31 Vgl Helmut Geck, est Zeitschrift Nr öl, 153 ff



tung der Evangelischen Arbeitervereine In ıtten STteUuUeTTiEe zunächst
einen vorsichtigen, mehr neutralen Kurs das Gesamtwerk N1IC

gefährden. Damıt aber die Männer VE Ort“ ın ihren
Entscheidungen un Nöten allein gelassen. Auf die Dauer ieß sich diese
Haltung der Zentrale nıicht durchhalten, enn die nicht nationalsoziali-
stischen Vereine wurden Immer mehr gedrängt, sich aufzulösen. Um
olcher Auflösung zuvorzukommen‚ gab 5 für den Wıttener Verband
L1UT den Ausweg, In den Männerdienstverband „Evangelisches Männer-
werk der Bekenntniskirche“ aufzugehen, da dieses den Anspruch erhob,
kein Verein, sondern die Sammlung der evangelischen Männer inner-
halb der Kirchengemeinde seiın.®” Nur das Familienferienheim ıIn
Hilchenbach blieb 1mM Status eınes eingetragenen Vereıins. Der immer
heftiger tobende Kirchenkampf hatte die Gemeinden In Bewegung
gebracht. Gottesdienste un Bekenntnisversammlungen, die besonders
kirchlicher Berichterstattung dienten, wurden eifrig besucht. Die
Abendmahlsbeteiligung ahm sichtbar uch die Bibelstunden fan-
den uspruch. Fuür bedrängte Gemeinden wurde geoptfert. Das
alles geschah nicht als Trotzhandlung, sondern War Anzeichen für
erwachtes christliches Bewußtsein. Das Wort Gottes wurde Zuflucht ın
den öten, adus ihm SCWaNN INa  —_ I rTost un! Wegwelsung. och N1]ıe War
Schriftauslegung als ktuell empfunden worden. Diesem Gotteswort
fühlte INan sich verpflichtet, Wenn 65 galt, ott mehr gehorchen als
den Menschen. Die Waffen der Drohung un Diffamierung, mıiıt denen
INa aufsässige Pfarrer un Gemeindeglieder ZUrT Raıson bringen wollte,

stumpf geworden. In den Gemeinden fanden sich Männer
n! die 1mM Erlebnis tapferen Bekennens Christus als dem
einzigen Herrn für alle Bereiche menschlichen Lebens eine Bruderschaft
erfuhren, In der 1INan sich gegenseıtig stärkte un half. SO entstanden In
den Bekenntnisgemeinden Männerkreise, die sich „Evangelisch- kirchli-
che Männerdienste“ nannten.® Es ist verständlich, daß die S-Partei-
tellen sehr bald auf diese Männerkreise aufmerksam wurden und 61e
als Gegner empfanden. Man versuchte, deren Lebensader dadurch
unterbinden, daß INa  —_ S1e als konfessionelle Vereine ansah, die
ja verboten Es bedurfte zäher und kluger Verhandlungen überge-ordneter Stellen, die d;ohgnde | Gefahr endgültigen Verbots abzu-
wenden. Der Zusammenschluß dieser Kreise mıt den Vereinen des
Wiıttener Verbandes eschah aus taktischen Gründen nicht miıt öffentli-

Vgl Chronik der Kirchengemeinde UderwılC I, 384 ff
Walter Zillessen, „S5uderwicher (Geschichten“ { 1 Recklinghausen 1983,

Der Männerdienst Suderwich entstand hatte bald 187
Mitglieder.
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chem Vertrag, sondern In aller Stille. Diese Fusiıon barg allerdings die
Gefahr In sich, daß alte Traditionen, wI1e das Jragen VO  — Vereinsabzei-
chen, die Beibehaltung VON Vereinsfahnen un Tischwimpeln, die
Bezeichnung VO  - Felern als „Stiftungsfesten”, der Gebrauch alter Ver-
einsbriefbögen eine willkommene Handhabe für das Verbot der
Männerarbeit abgaben. ESs durifte hinfort 1UTr och VO  - Männerdienst-
STUDDEN, VO.  — kirchlichen Rüstzeiten und Versammlungen gesprochen
un geschrieben werden. Die 1mM Kirchenkreis Recklinghausen I1l-

mengeschlossenen Gemeinden bildeten die Recklinghäuser
Bekenntnissynode. S1ie trat und 1n lad-
beck In Wahrnehmung kirchlicher Verantwortung für alle
(Gemeinden 1mM Kirchenkreis beauftragte S1e Pfarrer Walter Zillessen aus
Suderwich mıt dem Amt eines Vertrauenspfarrers für die kirchliche
Männerarbeit ın der Synode Es galt NUu. alle vorhandenen Männerkrei-

zusammenzuführen und ihnen einen beratenden und wegewelsen-
den Ihenst anzubieten. Dieses Angebot wurde SEIN aNSCHNOIMIMEN.,
Ferner mußten die oft bedrängten Männerkreise besucht, informiert
und mıt nregungen versorgt werden. Schließlich sollte auch Fühlung
mıiıt den irüheren Wıttener Verbandsgruppen aufgenommen werden. Es
gelang 9.04.1937 ın Verhandlung mıt dem Bezirkspräses Pfarrer
Friedrich Wunderlich, eine ENSETE Arbeitsgemeinschaft herzustellen. In
Arbeitsteilung sorgte Pfarrer Wunderlich weiterhin für se1ine alten
Männergruppen, während sich der Vertrauenspfarrer der neugebildeten
Männerdienste annahm. Eınıge der bisherigen Arbeitervereine schlos-
SE sich dem Männerdienst In einem Bericht VOT klagte
Pfarrer Wunderlich darüber, daß durch das orgehen der Deutschen
Arbeitsfront manche Männer verunsichert un: aQus der kirchlichen
Männerarbeit ausgeschieden sel]en. och angsam kam wieder Ruhe ın
die 1U  — gemeinsam durchgeführte Männerarbeit hinein. Männertage
un Rüstfreizeiten wurden VO  — beiden Betreuungsgruppen besucht. In
der Pfingstwoche des Jahres 1937 kamen 1m Hilchenbacher Erholungs-
eım alle verantwortlichen Leıiter des Männerwerkes Die
Einhaltung der mıt der Deutschen Arbeitsfiront vereinbarten Richtlinien
wurde en dringend nahegelegt. An den westfälischen Bruderrat der
Bekennenden Kirche richtete INa die 1  e! en Presbytern und
Pfarrern die Männerarbeit als unbedingt notwendige Verpflichtung
aufzuerlegen und die Superintendenten anzuwelsen, darüber
wachen, daß die jetzt besonders wichtige kirchliche Aufgabe überall
durchgeführt würde. Dem Kreisvertrauenspfarrer Walter Zillessen WUTlI -
de demzufolge auf der ın Westerhaolt stattgefunden
Bekenntnis- Kreissynode Gelegenheit gegeben, ber die Bedeutung
kirchlicher Männerarbeit ıIn den Gemeinden referieren. Das Referat
führte eINeT EntschlieBung, die für die zukünitige Kreismännerarbeit
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als bedeutsam angesehen wurde.* Die Männerarbeit erfuhr ın der
Synode dadurch eine Aufwertung, daß fortan auch der Kreisobmann,
81n Nichtpfarrer, ordentliches Mitglied der Kreissynode seın solle Eın-
stimmıig wurde eın Aufruf ZUTr Männerarbeit 1n allen (GGemeinden
beschlossen, der die Presbyterien bzw die vorhandenen (jemein-
debruderräte weitergeleitet wurde. Dieser Aufruf folgenden Wort-
aut “Der Kreiskirchentag der Synode Recklinghausen hat

ın Westhaolt einmütig die Presbyterien un: Bruderräte SOWIle
alle Pfarrer ermahnt, mıiıt Eifer 1n den Gemeinden Männerarbeit

treiben. Nun geht die rage Dich, evangelischer Mann, willst Du
Dich rufen lassen? Willst Du ich rufen lassen untier das Wort der
Schrift? ESs gibt für Dich eın anderes Heilmittel un: keine andere
Quelle der Kraft Willst Du Dich rufen lassen ZUTFE (Gemeinschaft unter
dem Wort der Schrift? Du kannst eın Christenleben führen ohne den
Anschluß die Gemeinde und ohne gemeiınsames Hören auf das
göttliche Wort Willst Du ich rufen lassen ZU Dienst der (emein-
de un:! Kirche? hne Dienst muß Dein Glaube verkümmern. Wıir rufen
Dich In die Reihen des evangelischen kirchlichen Männerdienstes ZU

gemeinsamen Hören auf (GSottes Wort, ZU gemeinsamen Dienst ın der
Gemeinde und Kirche.“ Von diesem Aufruf ging e1ıNe belebende
Wirkung dU.:  N ıne VO  — Männertagen ging durch den Kirchen-
kreis. Im Oktober 1937 kam INnan 1n Buer, 1M November 1937 ın
Gladbeck und 1M Januar 19338 In Recklinghausen, 1mM Februar In Suder-
wich un:! 1M Maı 19338 1n Recklinghausen-Süd Solche
Männertage ührten die einzelnen, oft csehr angefochtenen Männergrup-
DeEN elinNner größeren (Gjemeinschaft und gaben Stärkung für
den Dienst VOTI Ort Die Teilnehmer ernten auf diesen übergemeindli-
chen Treffen führende Männer der Westfälischen Landeskirche kennen,
WIe etwa Präses Karl Koch oder dessen Stellvertreter Pfarrer Karl
Lücking dus Dortmund oder Pfarrer TNS Kalle, der Leılter des Westfäli-
schen Männerwerkes geworden War Dıie geforderte Beschränkung auf
reıin kirchliche Themen und Arbeit führte einer erfreulichen Konzen-
trierung auf Bibelarbeit als Grund und Richtschnur kirchlichen und
persönlichen Lebens. Kirchengeschichtliche Referate legten den ezug
auf die gegenwärtige kirchliche Lage oft deutlich ahe ugleic rückte
auch die kirchliche Männerarbeit ın den Gemeinden erfreulich stärker
In den Vordergrund. Männerarbeit Wäar nicht mehr eine Winkelsache
oder Liebhaberei einzelner Spezlalisten, sondern wurde L11U  - VO  —
Pfarrern un Presbytern neben der Frauen- und ]ugendarbeit als eben-

Synodalbericht 1mM Gemeindebuch des Kirchenkreises Recklinghausen, a.a.0)
Seite 18 {f.

35 Vgl Synodalarchiv bei der Akte über synodale Männerarbeit.
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bürtige un notwenıge Gemeindearbeit anerkannt. ıne wichtige Ent-
scheidung tfiel für die Kreismännerarbeit Ende des Jahres 1937 Be1l der
Neuordnung der Männerarbeit 1M westfälischen Industriegebiet sollte
der Kirchenkreis dem Münsterland angegliedert werden. Ihese Planung
konnte abgewehrt werden. Es setzte sich die Einsicht durch, daß das
Recklinghäuser Gebiet eindeutig DE Ruhrgebiet gehört. SO kam die
Recklinghäuser Männerarbeit ZU Betreuungsbezirk der Synoden ort-
mund, Bochum, Gelsenkirchen un Herne. Aus diesem Kaum kamen
fortan viele nregungen und Hilfen. Der für dieses Gebiet eingesetzte
hauptamtliche Mitarbeiter Hermann Kralemann aus Dortmund besuch-
te unermüdlich auch die Männergruppen 1M est Recklinghausen un
diente mıt Bibelarbeit un: Vorträgen. Im Ruhrlandheim Bochum-
Querenburg fanden zahlreiche Rüstzeıten STa I )ıe VO Männerwerk
herausgegebene Bibellese Wäal eın beredtes Zeichen für die Art, mıt der
U  > Männerarbeit betrieben wurde. Gewiß gab esS auch mancherlei
Behinderungen. Die Gestapo erschwerte die Herausgabe der „Mitteilun-
..  gen als Informationsblatt der kirchlichen Männerarbeit durch LLUT

spärliche Papiıerzuweilsungen und behinderte die Vervielfältigung der
alle Gruppen ausgesandten Monatsthemenentwürte. Am uli 1937
wurde Pfarrer Martın Niemöller, der e1ıNeTr der führenden Männer der
Bekenntniskirche WAärl, verhafttet. er Druck politischer Stellen auf die
Bekenntniskirche ahm \ häuften sich 1M Reichsgebiet Vorladun-
SCcH un: Verhaftungen der Glieder der Leıtungen, der Pfarrer,
Presbyter und Gemeindeglieder, die das kirchliche en ähmten. Als
VO  — 1938 ah deutsche ITruppen 1n Nachbarländer einmarschierten un
661e besetzten. entfachte die Politik Adaolf Hitlers ohl bei vielen eın
Hochgefühl patriotischer immung, aber esS gab unter den Bekennt-
nischristen auch solche, die innerlich e1INeEe urbıttfe für den „Führer“,
daß ott seın Iun und Händeln SCHNEN möchte, nicht mehr vollziehen
konnten, während andere eiINe oppositionelle Haltung ıIn dieser Zeıt für
Landesverrat hielten Da 65 eın oOder Nichtsein des deutschen
Volkes ginge, sollten kirchliche Auseinandersetzungen zurückgestellt
werden. nier diesen Verhältnissen wurde auch die Männerarbeit
immer schwieriger. {le irgendwie ın die umfassende Krıegsma-
schinerie eingespannt, VOT allem seıt Beginn des Krlıeges die
Sowjetunion 1941 Der VO  ! Hitler entfachte zweiıte Weltkrieg weıtete
sich VO  — der Front hiıs tief 1NSs Hinterland mıiıt den verheerenden
Fliegerangriffen auf deutsche Städte un Ortschaften AdU.:  N Es gab
vielfache Beschränkungen der Bewegungsfireiheit. Viele Pfarrer, auch
der Männervertrauenspfarrer, Obleute und Männerdienstmitglieder

ZU Militärdienst eingezogen. So erlahmte langsam das en ın
den (iemeinden un Männergruppen und hörte schließlich ganz auf.
uch die kreiskirchliche Männerarbeit War ZU Erliegen gekommen.
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er totale usammenbruch des NS-Regimes 1945 hinterließ e1N TUM-
merfeld auf allen Gebieten.

Evangelische Kirchliche Maännerarbeit 1m Kirchenkreis Recklinghausen
VonNn 1945 hıs 1963

Langsam erwachte ach Kriegsende 1945 die kirchliche Männerar-
beit wieder Leben Der rühere Bezirksleiter der Ev Arbeits-
vereine 1MmM ıLtener Verband, Pfarrer Wunderlich, hatte den rıeg In
Se1INEeT Heimatgemeinde Datteln überstanden. Er machte sich bald
daran, die ehemaligen Arbeitervereine In seinem Gebiet wieder
ammeln un In ihrer vornationalsozialistischen orm wiederherzustel-
len Und Was geschah mıt den anderen ännergruppen” Am
erhielt Pfarrer Zillessen, der bisher kreiskirchlicher Vertrauenspfarrer
für die Männerarbeit 1mM Kirchenkreis Recklinghausen BgEWESEN Wäl,
kurz ach se1ner Heimkehr aus der Kriegsgefangenschaft VO  - dem
Leiter des Männerwerkes VO  — Westfalen, Pfarrer TNS ‘Kalle, die
Aufforderung, sich wieder der Männerarbeit In der Recklinghäuser
Synode widmen. {)ort el die Lage csehr VerwWOTITEN, da sich die
ehemaligen Arbeitervereine der ıLtener Richtung, übrigens WI1Ie auch
In anderen Kirchenkreisen, wieder einer selbständigen Arbeit for-
mlert hätten. Der Zusammenschlu der Wıttener Gruppen mıt dem
Männerwerk der BK-Kirche VO  — Westfalen wurde also ach dem
Wegfall der nationalsozialistischen Ziwwangsordnung wieder aufgehoben.
Von Seiten der Kirchenleitung WIEe auch 1M Männerwerk VO  — Westfalen
wurde diese erneute Zweigleisigkeit der Männerarbeit bedauert un als
eın Rückfall In eine, WIe INa gehofft hatte, überwundene Organisa-
tionsform angesehen. iıne Bestandsaufnahme, die ıIn einem Bericht des
Vertrauenspfarrers den Superintendenten VOoO  — 1947 vorliegt, ergab,
daß sich etwa Zzwoölf Männergruppen 1mM Kirchenkreis Recklinghausen
ZU Männerwerk VO  5 Westfalen un eun Gruppen ZU Wıttener
Verband rechneten.? In den folgenden Jahren stießen och vVvier weıtere
3C Der Bericht des Vertrauenspfarrers ür die kirchliche Männerarbeit VO.  - 194 /

befindet sich 1ım Synodalarchiv. Danach gehörten ZU Männerwerk die Grup-
DeEN ıIn Bottrop-Altstadt, Bottrop-Boy, Gladbeck-Mitte, Gladbeck-Brauck, Glad-
beck-Rentfort, Holsterhausen Hervest, Hüls, ıne Gruppe In Recklinghausen-
Altstadt, Recklinghausen Süd, Recklinghausen-Hillerheide und UderwWIlC.
Gladbeck-Zweckel, Scherlebeck, Westerhoalt, Herten, Marl, Datteln, eckling-
hoven, Erkenschwick und Recklinghausen-Altstadt gehörten ZU. Wıttener
Verband



Männerkreise Z Männerwerk, un! ıIn TEL Gemeinden bildeten sich
ECUueEe Männerdienstkreise.? I ıe Aufsplitterung der evangelischen Män-
nerarbeit In Zzwel Richtungen zeıtigte manche unerfreuliche Auseıiınan-
dersetzung, da eın gewlsses Konkurrenzdenken vorhanden War Ver-
trauenspfarrer Zillessen, der auch VOoO  — der Kreissynode erneut In seiınem
Amt bestätigt wurde, wandte sich auf der ynode 194 alle Synoda-
len, WIe auch mıt einem Aufruf alle Männerkreise mıiıt der 1  e! nicht
das rennende sondern das Gemeinsame sehen und brüderliche
Gemeinschaft anzustreben. Man hielt sich annn stillschweigend die
egel, iın den Gemeinden keine eue Männerarbeit organıslieren, In
denen bereits eine der anderen Richtung bestand Nur ın der stia:
Recklinghausen gab bereits Männergruppen ıIn beiden Formen.®
ach dem Tode VO  — Pfarrer Wunderlich wurde Pfarrer Hans Volken-
born In Herten 194 Bezirkspräses der Arbeitervereine und Kirchmei-
ster Osterwald AdUuUsSs Langebochum der Bezirksobmann.® Aus den für
die Kreissynoden veröffentlichten Berichten geht hervor, daß die Arbeit
der Arbeitervereine VOT em ın der Zurüstung ihrer Mitglieder für den
Dienst In den Kirchengemeinden und ıIn der Öffentlichkeit bestand. Die
Arbeit wurde auch auf die Jugend hin ausgerichtet und führte ın
Recklinghausen wieder C: Bildung eines Arbeiterjugendkreises. kın
Aufruf VO Kreisvertrauenspfarrer Zillessen se1ne Suderwicher
Männerdienstgruppe ele iın welcher Weise INa 1U  — ach Krlıegsen-
de die evangelische kirchliche Männerarbeit betreiben wollte. In diesem
Aufruf heißt „Der Arbeiterverein Suderwich erfaßte einst einen
großben Teil der Männer der Kirchengemeinde. Viele werden sich
och mıt Freude ihn zurückerinnern. Die Verhältnisse ührten annn
leider ZUT Verhinderung se1ines Fortbestandes. Im kirchl Männer-
dienst wurde sodann eine zeitgemäße eUue Sammlung der Männerge-
meinde versucht. eın irken ıtt jedoch unier der Ungunst der Zaıt

Zum Männerwerk gingen über die Männervereine In Datteln, Drewer, ammı-
Bossendorf (aus arl entstanden). eue Männerdienste entstanden In Dorsten,
Waltrop und Haltern, das 1951 erst ZU Kirchenkreis Recklinghausen kam
Wie d us einem Brie  echsel zwischen Superintendent Wilhelm Geck Pfarrer-
buch Nr. 1882, 147) und der Leıtung der Arbeitervereine VO September
1958 und März 1959 hervorgeht, dauerten die Schwierigkeiten zwischen den
beiden Männervereinigungsformen In Recklinghausen noch Jange d. da die
KAV-Leıtung versuchte, auch In anderen Pfarrbezirken neben vorhandenen
Männerdienstgruppen NEeUE Männervereine bilden Ihese Auseinanderset-
ZUNSECN spielten sich auch auf höherer Ebene abh WI1e eın Rrief des Vorsitzenden
der westfälischen Männerarbeit Dr 1B  OI7Z den Recklinghäuser Super1in-
tendenten VO 141 MärTz 1959 beweist Vegl Synodalarchiv).
1949 wurde ans olkenborn, Pfarrer In Herten Bezirkspräses der Arbeiterver-
ıne 1m Kirchenkreis Recklinghausen.



uch zeıgte sich die Beschränkung auf eine 1Ur biblische Ausrichtung
der Arbeit als CNs Nun aber ist die Zeıt gekommen, UuNnseTeN alten
kirchl. Männerdienst wieder aufleben lassen. Wır rufen hiermit die

Männer aller Stände ZU e1trı auf. Die bisherigen Mitglieder des
kirchl. Männerdienstes gehören beschlußmäßig bereits dem

kirchl Männerdienst So ıeb uns die Mitgliedschaft der äalteren
Jahrgänge ist, werben WIT besonders auch die Jüngeren Männer. Wır
iragen weder ach der derzeitigen Parteizugehörigkeit, och der frühe-
TeN kirchlichen Einstellung. Es wird bei Uulls weder Parteipolitik getrie-
ben, och haben WIT eın Interesse daran, Vergangenes verewılgen.
Wır erwarten 1Ur VO  — einem jeden, daß er sich ernstlich bemüht, ach
(jottes Wort als Christ leben Wır stehen auf dem Boden der
Schrift und dem Bekenntnis der Reformation un! möchten die
Männer gemeinsamem kirchlichen Handeln und echter christlicher
Gemeinsch. sammeln. Durch lehrreiche orträge und auch Veranstal-
tungen unterhaltender Art wollen WIT ZUTC Förderung des auDbDens- und
Bildungslebens beitragen. In Verantwortung gegenüber uNseTeNMN Volke
möchten WIT uNnseTe sittlichen sozialen un kulturellen Aufgaben 1M
Lichte der Bibel erkennen un! erfüllen. Brüderlich wollen WIT mıteinan-
der uUuNs in Not Hilfe eisten. Dazu dient auch UuUNseTe freiwillige
Sterbeumlage. Nun aßt Euch rufen ZU kirchl. Männerdienst.
amı War inhaltlich und in der Zielsetzung zwischen beiden kirchli-
chen Männerorganisationen eın wesentlicher Unterschied erken-
Ne  S Beide bemühten sich Zurüstung des evangelischen Mannes
ZU Einsatz iın den Kirchengemeinden und 1mM öffentlichen Leben Für
das Männerwerk wurden als eue Arbeitshilfen die seıt 194 herausge-
gebene Monatszeitschrift „Kirche un:! Mann“ un! für die Leiter der
Gruppen seıit 1950 die Monatszeitschrift „Botschaft un! Di angebo-
ten Beide Blätter hatten eın beachtliches Nıveau un! erwlesen sich als
gute Helfer 1mM kirchlichen Dienst den ännern. Wichtig WäarTr auch,
daß das Recklinghäuser Männerwerk mıiıt dem Diakon Walter Romann
aQus Recklinghausen für den Vortragsdienst INn den Gemeindegruppen
einen tüchtigen Fachmann hatte.“! Bald fanden ZUTrTLC Vertiefung un:! ZU[T

Anregung der Arbeit auch wieder zahlreiche Küst- un:! Männertage
sta welche die Mitglieder der Gruppen zueinanderführten. E1n beson-
deres Erlebnis für die Männer 1M K?rchenkreis War eine Kundgebung ıIn

4{ Der Aufruf einde sich 1M (Gemeindearchiv VO  — UudeTrWwWIlC.
41 Diakon Walter Komann aus Recklinghausen kam dus der Arbeit des ristli-

chen ereıns Junger Männer GVJM ET WärTr uch iın der Christlichen Jugend-
dorf-Bewegung VON Pastor Dannemann tätıg. In der Kriegszeit wurde ın
Recklinghausen bei der Vertretung ZUTLC Wehrmacht eingezogener Pfarrer einge-
eiz
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der Christuskirche Gladbeck 1950 bei der Pfarrer L1C Dr Schäfer dus

Osnabrück Mitglied der Leıtung der Männerarbeit der Bundesrepu-
hlik das Hauptreferat hielt Die kirchlicherseits eingeführten jährlichen
Männersonntage wurden erfreulicherweise VOoO  — beiden Männerarbeiten

Kirchenkreis SEINENINSAMMN durchgeführt S0 sprachen 1950
Männersonntag Recklinghausen Landesmännerpfarrer Wilhelm

Becker (Hemer)“ und Superintendent Vetter (Duisburg)® und AUSs den
Reihen der Arbeitervereine Landtagsabgeordneter Seeger Hüls bei der
SEIN  en Kundgebung Zur gleichen Zeıt sprachen Gladbeck
Bezirksmännerpfarrer Martın Reckert Bochum) un Dorsten Sozial-
csekretär Fritz Kiersch (Dorsten)* 950/51 gab 65 der Provinzial-
männerarbeit der westfälischen Landeskirche e1iINe ‚Bibel- un: Sozijal-
schule Friedewald der geeıgnete Männer aus den Männergrup-
DEN entsandt wurden Fachleute aQUus der Wirtschaft den (Gewerkschaf-
ten, den städtischen Verwaltungen un Parteien wurden gebeten, Sach-
kenntnisse vermitteln un Stellungnahmen begründen. Das War
611 Schritt hin ZUrTr „Öffentlichkeitsarbeit“. 1954 wurde ] Kirchenkreis
Recklinghausen e1iNn „sozlalkirchliches Seminar“ eingerichtet Die wich-
Uugsten Geistesrichtungen der Zeıt wurden dargestellt un: kritisch
untersucht [)er Schritt Aus der Theorie die Praxıs hinein WäarTr die
Anstellung hauptamtlichen Sozialsekretärs Dazu hatte der Leıter
des kirchlichen Sozialamtes Villigst aus Bismarck die Anregung
gegeben In dem Recklinghäuser Kreisobmann der Männerarbeit TIE7Z
Kiersch wurde 1950 der geeıgnete Mann für die Offentlichkeitsarbeit
gefunden ET eitete ah 19534 die „Betriebsmännerarbeit Ihm gelang 65
bald verschiedenen Großbetrieben evangelische Betriebskerne
bilden un durch Besuche un eilnahme auch nicht kirchlichen

Pfarrer Wilhelm Becker dUusSs Hemer (Pfarrerbuch Nr 334 27) Wäal Landes-
männerpfarrer geworden
Superintendent Vetter Aaus Duisburg (Pfarrerbuch NT 6504 524) WäarTr überre-
gional der Männerarbeit atı
Bezirksmännerpfarrer Martın Reckert WäarTr als Dekan der Justizvollzugsan-
cstalt Bochum beschäftigt Er gab abh 195972 unter dem Titel „Zurüstung und
Zeugendienst das Jahresprogramm für die Synodalmännerdienste der KI1r-
chenkreise Dortmund Bochum Herne Gelsenkirchen und Recklinghausen
heraus Fritz Kiersch WäarTr ursprünglich Bergmann Dorsten Er gehörte der
Gewerkscha: und wurde spater Kommunalpolitiker Dorsten ET wurde
dann kirchlich als Sozlalsekretär eingestellt
Im Synodalbericht des Superintendenten wurden alljährlic. die Arbeitsberich-
te über die kirchliche Männerarbeit und die Arbeitervereinsarbeit veröffent-
c Seit 19534 kamen die Rechenschaftsberichte der Betriebsmännerarbeit
hinzu die VOoO  — Sozialsekretär Fritz Kiersch und Pfarrer Helmut Disselbeck dQus
Drewer erfaßt



Konferenzen wichtige Verbindungen Gewerkschaften, Arbeitgebern
un:! Partelien herzustellen. Ihnen ZUTLC e1le stand eın Sozialkreis unier
Leıtung VO  - Pfarrer Helmut Disselbeck AdUuUSs Drewer, der sich für diesen
Arbeitszweig besonders einsetzteit® Ihese neuartige Männerarbeit Velr-
wandelte auch die orm der Kreismännertage, die In einem größeren
Rahmen einen mehr volksmissionarischen Stil erprobten. Das Vorbild

die VO „Bezirksverband Ruhrgebiet“ veranstalteten Bezirks-
mannertage, die auch VO  — Mitgliedern der Recklinghäuser Gruppen
SErn besucht wurden.“* ach den Presseberichten fanden diese Männer-
treffen In der Öffentlichkeit eıne iImmer größere Beachtung. Der Kreıls-
männertag der synodalen Männerarbeit VO  - Recklinghausen, der In
Hünxe stattfand, hatte gut 400 Teilnehmer, der VO.

ın Dorsten 230; INn Mar| 368
Hier versammelte INnan sich 1mM groben Saal der Chemischen Werke
üuls Bel einer Podiumdiskussion unter Leitung des auf dem Gebiet der
Sozialarbeit bekannten Pastors Horst Symonowski aQus Mainz-Kastel
wurde das Thema behandelt „\Was erwarten die Gewerkschaften VO  S3
der Kirche, un Was erwarte die Kirche VON den Gewerkschaften?“
Letztere hatten diesem Gespräch Spitzenfunktionäre entisan eım

Kreismännertag In Datteln fand auf dem dortigen
Marktplatz eıne öffentliche Kundgebung sta bei der Präses TNS
Wilm und der Dattelner Bürgermeister Heckmann sprachen. Der letzte
Kreismännertag VOT der Teilung der Recklinghäuser Synode In die
beiden Kirchenkreise Recklinghausen und Gladbeck-Bottrop wurde

In Bottrop-Eigen mıt elıner Großkundgebung auf dem Kirch-
platz eröffnet Danach teilte INan sich ıIn Arbeitsgruppen auf. Superin-endent Karl Philipps, der spätere Landeskirchenrat, sprach ZU Thema
„Wir Christen ıIn dieser St. Miıt der Teilung des Kirchenkreises

erfolgte auch die Teilung der kirchlichen Männerarbeit. Die
der Recklinghäuser Synode, weıter geleitet durch den VertrauenspfarrerWalter Zillessen, hatte Jetz 1LUFr och elf ännergruppen. Die Teilneh-
merzahlen auf den folgenden Kreistreffen entsprechend redu-

“  F  e Helmut Disselbeck hatte als angehender eologe 1M Bergbau unter Tagegearbeitet, die Lebensverhältnisse der Kumpels kennenzulernen. Er wurde
dann Pfarrer In Marl-Drewer und nach elıner Pfarr-Tätigkeit ıIn Kiel Superin-tendent des Kirchenkreises Gladbeck-Bottrop 198447 Auf dem Bezirksmännertag 1955 ın der Dortmunder Westfalenhalle sprachPräses Eeirnst ilm ZU Thema „Christus zwischen (Genossen und olle-

en  *.
Ausführliche Berichte über diese großen Kreismännertage wurden VOoO  . Kreis-
männerpfarrer für die Synodalberichte erfaßt S1e eilInden sich 1M ynodalar-ch  1V.
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ziert.“ Vielleicht konnte INnan Jjetz intensiver arbeiten. Eindrucksvoll
die Abendmahlsgemeinschaften bei diesen Zusammenkünften.

Männer eilten dabei Brot und Weın au  ® Sie wuchsen immer mehr
einer kirchlichen Bruderschaft LDhiese kreiskirchlichen Ver-
sammlungen hatten die Männerarbeit aus einer unguten Isolierung ın
der Vergangenheit herausgeführt. amı erfüllte sich eın langgehegter
Wunsch, nämlich die kirchliche Männerarbeit iın Kontakt mıiıt der Welt

bringen.” uch die evangelischen Arbeitervereine, U „Evangeli-
sche Arbeiter-Bewegung“ LELAB) genannt, zeigten eine starke Hınnel-
gUunNng ZUr Behandlung anstehender sozialer Probleme.“ Von D.  Ma-
tischer Bedeutung WäarTr ohl die Namensumbenennung VO  - „Evangeli-
sche Arbeitervereine“ EAV) ın der Angleichung die „Katholische
Arbeitnehmer-Bewegung’  6 (KAB) ın die „Evangelische Arbeiter-Bewe-
gung  .. Verbandsvorsitzender Wäar für viele Jahre tto Klein aQus Eissen.
1962 Tal seine Stelle Dr Poepke, MD  . Helmut Stoppel wWwWar als
Bezirksgeschäftsführer eın In sozialen Diıngen kundiger Mann. Mitglie-
der der LELABRB kandidierten WwWI1Ie Herr Seeger adus uls erfolgreich bei
politischen Wahlen. uch Sozialsekretär Frıtz Kiersch wurde Ratsherr
ıIn Dorsten Innerhalb der Kreismännerarbeit wurde och eın welılteres
Zeichen christlich-sozialer Aktivität aufgerichtet. Urc die Inıtiatıve
einiger Männerdienstmitglieder, insbesondere des Kreisobmannes T1LZ
Braun Aus Drewer, kam es A Errichtung eines Familien- Freizeınt- un!
Erholungsheimes auf dem Gebiet der Gemeinde Erkenschwick
Rande der Haard Von Fritz Braun gng eine starke Aktivität au  n In
Verbindung mıt dem stellvertretenden Vertrauenspfarrer Paul-Gerhard
Hübner dQUuSs Datteln begannen 1955 die Vorarbeiten für den geplanten
Bau des Heiımes. Der Bezirksverband Ruhrgebiet konnte für diesen Plan
nicht werden. So wurde für die Errichtung des Projektes eın
Verein gebildet, der LU  — mıiıt Namensumänderung eın „Evangelisches
Jugend-, Männer- und Familien-Schulungs- und Erholungsheim für das
nördliche Industriegebiet“ erstellen und unternalten sollte. ach vielen
Verhandlungen konnte ach dem Entwurf des Reckling-

Nach 1962 fanden Männertage ın Waltrop, Haltern, UderwIlC und arl-Hüls
STa
Als Beispiel sel auf den Kreismännertag ın Suderwich hingewie-
SECI), auf dem Prokurist Erich Woliram, der spätere Recklinghäuser Oberbürger-
meıster und Bundestagsabgeordneter, über „Strukturveränderungen ın eck-
linghausen und Umgebung‘“ und Superintendent Plumpe über „Auftrag und
Ordnung der Kirche In eiıner sich wandelnden Welt“ sprachen.

51 Beım Männertag 1962 In Recklinghausen, der VO  — der Evangelischen Arbeiter-
bewegung (EAB)gestaltet wurde, referierte Provinzialmännerpfarrer Friedrich-
Wilhelm eV über die Eigentumsfrage und Bezirkspräses ans olkenborn
aus Herten über die soziale Verantwortung In der Reformation.



häuser Architekten Baurat Steinkillberg mıiıt dem Bau begonnen werden.
Am Wäarl der Bau fertiggestellt. Für die Männergruppen 1mM
Kirchenkreis, die das Heim durch Verkauf zahlreicher „Bausteine“
mitfinanziert hatten, War e1n Freudentag, als Vertrauenspfarrer Wal-
ter Zillessen zugleich als Synodalassessor die Einweihung vollziehen
konnte. Dieses Heim ist eın steingewordenes Zeugnis des Bewußtseins
missionarischer Verpflichtung geworden. T1LZ Braun, der ber viele
re die reismännerarbeit verantwortlich mıtgetragen e’ verzehrte
sich als Leiter des Kuratoriums ıIn unermüdlichem Eınsatz. Am

legte Vertrauenspfarrer alter Zillessen ach achtundzwan-
zigjähriger Tätigkeit se1in Amt AUSs Alters- und Gesundheitsgründen
nieder. Pfarrer OTS Rönick VO  - der Hillerheide ın Recklinghausen
wurde seın Nachfolger, unterstutzt VOonNn Pfarrer Helmut Disselbeck aus
Drewer. Der Scheidende schloß seınen damaligen Rechenschaftsbericht
mıiıt den Worten: „Männer für den Dienst In der Kirche gewinnen, ist
keine eichte Aufgabe, aber das Mühen wurde gelohnt. Der Herr der
Kirche schenkte Früchte dieses Dienstes. Es gab das Erlebnis Ireuer
Bruderschaft ın guten un! schweren Zeiten Neben dem dankbaren
Erinnern die vielen treuen Weggenossen 1M Kreisvorstand un! In
den Leıtungen der einzelnen Gemeindemännerdienste ber viele
Tre hinweg soll auch das kritische Wort nicht fehlen. Not bereitete uns
oft die kleingläubige Haltung un! Teilnahmslosigkeit einzelner
Presbyterien und Amtsdiener, als sSe1l das Riıngen den evangelischen
Mann für UunNseTe Kirche eın aussichtsloses Unternehmen, das höchstens
UT Spezialisten als ihr Hobby betreiben könnten. Männerarbeit ist ıIn
der Kirche jeder Zeeıt eine Notwendigkeit. Freilich erfordert sS1e den
nüchternen Blick für die Anforderungen der jeweiligen Zeeıt hinsichtlich
ihrer organisatorischen Darstellung und den Stil ihrer Arbeit Es bleibt
der Auftrag des Herrn der Kirche, den evangelischen Mann unier dem
Wort Gottes sammeln und ihn mıiıt dem Wort Gottes ın die Welt
auszusenden.“

Der heutige ame des Heimes lautet: „Evangelisches Senioren-Bildungswerk
aus Haard
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